
Erscheint in Leipzig
MiItwoch,Freitag,Sonntag .

Bestellungen nehmen an alle
Postanstalten u. Buchhand -
lungen des In - u. Auslandes .
Filial - Expeditionen für die

Bereinigten Staaten :
F. Ä. Sorge ,

Bar 101 Hoboken , K. J .
Wm . Lueders ,

409 Maystr . Chicago , JH .

Peter Haß ,
S. W. Corner Third and
eoates str . Philadelphia .

Abonnementspreii :
Für Preußen incl . Stempel -

steuer 21>/ , Sgl . , für die

übrigen Deutschen Staaten
16 Sgr . pro Quartal .

ZUonati - Abannement »
werden bei allen Deutschen
Postanstalten auf den Htm
u. 3ten Monat und auf den
3ten Monat besonders an -

genommen , im Kgr . Sachsen
u. Hrzth . Sachs . - Altenburg

auch auf den 1 ten Monat
ä ö' /a Sgr . angenommen .

Organder sozialdemokratlschenArbeiterMrteinnd der wternatlonalenGelverksgenosscnschasten .
Inserate , die Abhaltung von Partei - , Berein «. und BolkSverfammlungen , fowie die

Anzeigen mit
Mal - Txpeditionen und sonstige Partei « Ar gelegenhcite » betreffend , werden mit 1 Sgr . , — Privat - und Vergnügung « .
2 Sgr . die dreigefpaltene Petit - Zeile berechnet .

Nr . 32 Mittwoch 18 März . 1874 .

Abonnements - Einladung .
Mit dem 1. April beginnt ein neues Quartal und fordern

wir dcßhalb zu zahlreichem Abonnement auf das wöchentlich
d : eim al erscheinende Parteiorgan auf .

Der Preis beträgt 16 Sgr . ( 56 Kr . rh . ) pro Quartal ,
5' / , Sgr . ( 18 ' 2Kr . rh . 1 pro Monat , in Preußen incl . Stem -

pelsteucr 21' / , Sgr .
Alle deutsche Postanstaltm nehmen Abonnements entgegen .
Denjenigen Abonnenien , welche das Blatt per Kreuzband

beziehen , wird dasselbe bei dreimaliger Zusendung in folgender
Weise berechnet :

für Deutschland 1 Thlr . 5 Ngr . ( 2 fl. 3 kr. rh. ) ;
für die Schweiz , Serbien , Belgien , Scandinavien und

Jialien 1 Thlr 10 Ngr . ( 5 Frcs . ) ;
für Frankreich , die Niederlande , Portugal , Großbritannien ,

Rumänien und die Türkei l Thlr . 20 Ngr . ( 6' / « Frs . ) ;
für Spanien und für Amerika 2 Thlr .

Für Leipzig und Umgegend ist der AbonnementSpreis
( mit Bringerlohn ) auf 17' / , Ngr . pro Quartal und 6 Ngr .
vro Monat festgesetzt . Man abonnirt bei der Expedition
dieses BlattcS , Zutz�straße 44 , und bei Colporteur Müller ,
iür die Umgegend von Leipzig bei den Filialcxpeditionen : für
Bolkmarsdorf , Reudnitz , Nmschönefeld : c. bei O. Stelzcr ,
Reudnitz , KapeUeugaffe 11 , 2 Tr . , für Plagwitz und Lin -

denan w. bei Frau Hohe , Plagwitz , Zschocher ' sche Str . 6, für
Eonaewitz ic . bei Teubert . Boruaifchc Straße 19 , für

Kleinzschocher und Umgegend bei Fleischer , Nr . 87 daselbst ,
für Thonberg bei Horn , Hauptstr . Nr . 85 , für Stötteritz
bei O. Richeer .

DM " Der Avonnementsberrag ist bei Bestellung zu entrichten

« bounement » bei der Expedition , sowohl einzelne wie von

Filialen , welche nicht rechtzeitig erneuert worden , werden vom
1. « pril an nich , « ehr essettoirt .

Lei Nachbestellung ist au die Post 1 Sgr . Bestellgebühr außer
dem AbonncmrutSbetrag zu eutrichten .

1848 Zum 18 . März 1871 .

t , Der Schlag in Paris , welcher am 24 . Februar 1848 den

n, Thron des Bürge , königS zertrümmerte , wcckte ringsum die Völker

aus dem Schlaf und brachte alle übrigen Throne , große wie kleine ,
7k in zitterndes Sckwanken . Tmch Teutschland namenUick ging die

Bewegung wie ein Lausfcuer : in Süv und Rord , in Ost und West
überall das Wetterleuchien der Freiheit . Zum ernsthaften Blitzen
kam «s aber erst gegen Mitte März . In Wien brach der Stmm
lo » und fegte am 13 . März Metternich weg , den gehaßiesten
und mit Recht gehaßtcsten Vertreter des infamen RcgierungS -
shfiews, das feit 1815 auf unserem Baterland gelastet Halle . Und
der Etuim fegte weiter . Von der blauen Donau nach den Ufern
der Spree . Unbeschreiblich war die Wirkung der Wiener Ereignisse
aus Berlin , das sckon seit einigen Tagen gegährt hatte . Der

König , Friedrich Wilhelm IV , dem bald der „Ludergcruch der
Revolution " in die romantische Nase steigen sollte , entschloß sich
in einigen Conzessionen , durch . welche er die heranbrausende Winds

braut zu beschwören hoffte . Er rechnete auf die politische Uner '

sahrenheit , auf die tölpethaste , leicht zu übertölpelnde Gutmüthig�
k«it des Volks . Und die Rechnung war nicht falsch. Sie wurde

jedoch durchkreuzt durch einen jener weltgeschichtlichen �Zusälle " ,
die man damals „Mißverständnisse " zu nennen pflegte . Am Nach -

. Wittag de « 13 . März , vor 2 Uhr , drängten sich dichte Volksmassen
»or dem königlichen Schloß , und jubelnde « VivatI ertönte aus

tausend Kehlen dem großherzigen Monarchen , welcher sich seinen
Unterlhonen so gnädig bewiesen , und der vom Balkon huldreich
lächelnd herabwinkle . Da mit Einem Male ändert sich die Scene :
aus dem Schloßportal rücken urplötzlich Soldaten hervor und

treiben die Menge zurück ; gleichzeitig trabt Cavollerie au « den be -

dachbarten Straßen auf den Schloßplatz , wo die Menge zusammen
gekeilt stand . Berblüsstheit der wehrlosen Masse , B. stürzung , rasch

bbergehend in grimmigen Zorn — Lerrath ! Berrath ! Man glaubte
« n einen Hinterhalt ; Alle » sucht sich zu retten , zu rächen . In

Schreck vud Wuth stürzte da « Menschcngewimmel durch die v » m
BUlitär freigelassenen Straßen ; zahlreiche Verwundete legten leben -

bige « Zeugniß ab , daß die Stüfle , welche gefallen , mcht blind ,
» ud die Säbel der Dragoner nicht in der Scheide stecken geblieben
waren , wie die Herren vom Hvs hernach lügnerisch behanplcten .
Db e« ein vom König beabsichtigter Hinterhalt war , mag bezwei -
felt werden . Ein Hinterhalt aber war e«, und die Stimme des

Belke « klagte den Binder des Königs , den damaligen Prinzen von

Preußen al « den Schuldigen an . Der feige, hinterlistige Ueberfall
wußte gesühnt werden . Barrikaden erhoben sich, vereinzelt , plan -
lv«, bald in allen Theilen der inneren Stadt und nach best mmtem
Plan . Allmählich entbrannte der Kampf , mit anfänglichen Bor
theilen der Truppen ; der Widerstand ward aber von Minute zu
Biinute hariuäckiger und erbiüerter . In der Dämmerung begann
der Kampf und wüihete die ganze Nacht durch bis zum Morgen
be « 19 . März : da hatte daS Königlhum die Partie verloren .

Friedrich Wilhelm mußte die Truppen aus der Stadt ziehen und
harrte zitternd des Unheils , welches das Volk über ihn sprechen
" rd an ibm vollstrecken würde . — Da « Volk kam , es war nn -

gefähr Mittag , 22 Stunden nach dem naiven Volksdank , dem ein

so schändlicher KönigSdank gefolgt war , — d » S Volk kam , Tau

sende und Abertausende , voran die Bewaffneten , pulvergeschwärzte
Proletarier , Studenten , Mitglieder der Schützengilde , — und über
die Häupter hervorragend auf Brettern die blutigen Leichen
der Kampfopfcr . So zog das Volk vor das Schloß der preußi -
schen Könige , aus dem wenige Stunden vorher der Prinz von

Preußen geflüchtet war . Und nun — doch lassen wir den Dichter *)
die Scene schildern , die auf ewig eingegraben ist in die Jahrbücher
der Geschichte und — in die Annale « des menschlichen Wahn¬
sinns :
Die Kugel mitten in der Brust , die Stirne breit gespalten ,
So habt ihr uns auf blut ' gem Brett hoch in die Luft gehalten !

Hoch in die Luft mit wildem Schrei , daß unsre Schmerzgeberde
Dem , der zu tobten uns befahl , ein Fluch auf ewig werde !

Daß er sie sehe Tag und Nacht , im Waiden und im Traume —
Im Ocffaen seines Bibelbuchs wie im Champagnerschaume I

�Daß wie ein Brandmal sie sich lief in seine Seele brenne :

Daß nirgendwo und nimmermehr er vor ihr fliehen könne !

Daß jeder qualvcrzogne Mund , daß jede roihe Wunde

Ihn schrecke noeb , ihn ängste noch in seiner letzten Stunde !

Daß jedes Schluchzen um uns her dem Sterbenden noch schalle ,
Daß jede tobte Faust sich noch nach seinem Haupte balle —

Möz ' er da « Haupt nun auf ein Brett , wie andre Leute pflegen ,
Mög ' er es auf ein Blutgerüst zum letzten Athem legen !
So war ' S ! Die Kugel >n der Brust , die Stirne breit gespalten ,
So habt ihr unS auf schwankem Brett auf zum Altan gehatten !
„Herunter ! " — und er kam gewankt — gewankt an unser Bette ;
„ Hut ab ! " — er zog — er neigte sich! ( so sank zur Marionette ,
Der erst ein Komödiantc war ! ) — bleich stand er und beklommen !
DaS Heer indeß verließ die Stadt , die sterbend wir genommen ,
Dann „ Jesus meine Zuversicht ! " wie ihr ' « im Buch könnt lesen :
Ein „ Eisen meine Zuversicht ! " war ' paßlicher gewesen !

DaS Volk hatte den König amncstrrt , seinen Mördern ver -

ziehen , nachdem eS sie besiegt und gevemüthigt *) . Und eS ver¬

zieh nicht bloß : eS traute ihnen , eS vertraute sich ihnen an .
Am 22 . März wurden die Tobten des Volks , darunter fünf

Frauen und zwei Knaben , in 183 Särgen aus dem Friedrichs -
Hain bestattet .

Schon im folgenden Juli rief ihr Geistermund den Leben -
den zu :

„ Weh euch , wir haben uns getäuscht ! Vier Monden erst ver -

gangen !
Und Alle « feig durch Euch verscherzt , was trotzig wir errangen !
Was unser Tod Euch zugewandt , verlottert uuv verloren —

O AlleS , Alles hörten wir mit leisen GeisteSohren !
Wie Wellen braust an uns heran , waS sich begab im Lande :
Der Aberwitz des Däncnkricgs , die letzte Polenschande ;
DaS rüde Toben der Vendee in stockigen Provinzen ;
Der Soldateska Wiederkehr , die Wiederkehr des Prinzen . "

- -

Der November machte dem Freiheitstraum vollends ein Ende ,
und zwar durch eine Farce , in welcher der militärische HanSwurst
Wrangel die groteske Hauptrolle zu spielen hatte . Die Contte -
revolution vollendete sich auch in den Geistern : der Rüdeste beim

„ lüden Toben der Vendee in stockigen Provinzen " ist heute bei
unveränderten Prinzipien Diktator von Deutschland , und „ der
Prinz " von damals ist Kaiser von Deutschland .
„ Weh Euch » wir haben unS getäuscht . Fünf Lustren *) erst ver¬

gangen ,
Und AlleS feig durch Euch verscherzt , was trotzig wir errangen . " —

Drei und zwanz - g Jahre nach jenem Berliner März erhob sich
die Revolution in ihrer Multerstadt siegreich gegen die frechen
Verschwörer , welche die neubcgründete sianzösiiche Republik er -
drosseln wollten Freudig hatten die Arbeiter von Paris die Evt -

behrungcu , die Gefahren rer Belagerung ertragen , knirschend , aber
durch die Umstänee zur Unthätigteit verdammt , mitzugesehen , wie

Unfähigkeit und Berrath der herrschenden Klassen mit einander
wetteiferten , Frankreich dem Ausland zu überliefern . Die Capilu
lation erfolgte . Trochu ' S „ Plan " enthüllte sich und die Männer ,
die im September dem Feinde «keinen Stein " geben zu « vXcn

geschworen , gaben > hm zwei Provinzen .
Nach der Eapitr lation tritt eine kurze Pause ein . Pari « muß

zunächst an Beseitigung der Hungersnot ' denken . Die Wahlen
finden statt für die Versammlung , die über Krieg oder Frieden
entscheiden soll . Paris wählt mit überwältigender Majorität Ver -
treier der Republik , der Revolution , de « revolutionären Kriegs .
Ander « die Provinzen , die eine Mehrzahl von Rohalisten , Orb -

nungSfanatikern und LandeSvenäthern aller Schatlirungen nach
Bordeanx schicken. Die Mehrheit entscheidet sür Frieden um jeden
Preis , für Ruhe um jeden Preis . Mit Empörung bettachtet da «

Pariser Proletariat die Orgien der Krautjunkerversammtung von

Bordeaux , deren hündische Servitität gegen den fremden Eroberer
nur übertroffcu wird durch ihren wüthenden Haß gegen die
Republik .

WaS Ihun ? Den Krieg fvrtsetzen der Nationalversammlung
zum Trotz ? ES ist unmöglich geworden Dank der viermonatlichen
Demoralisation und DeSrrganisation durch die R' gieruiig „ der
nationalen Benheidigung " ! So bleibt nur Eins , wenigstens zu
versuchen : Rettung der Republik !

Thiers , den die Krautjunker Versammlung an die Spitze ge-
stellt , ist Royalist ; ist , wie er schon rm Jahr 1848 bewiesen , ein

fanatischer , blutdürstiger Feind des Proletariats .
• ) Freiligratd in seinem : „ Die Tobten an die Lebenden " .
' ) S. „ Die Tobten an die Lebenden " .
•"i Liistrum ( Mehrzahl Lustten ) : Z- it von 5 Jahren .

Die Arbeiter sind bewaffnet ; sie sind während der Belagerung
militärisch gedrillt worden ; sie daben Flinten und Kanonen . Aus

ihnen , in ihnen ruht die Republik . Die Regierung ist monar -

chisch, die sogen . Volksversammlung ist monarchisch , — wird

das Pariser Proletariat entwaffnet , so ist die Republik auf Gnade

und Ungnade in der Gewalt der Royalisten .
Mitte März ertheilt die roalistische Regierung den Befehl ,

dem Pariser Proletariat seine Kanonen zu nehmen . Es ist der

Ansang der Entwaffnung . Die Arbeiter widersetzen sich. Ein

blutiger Zusammenstoß wird aber vermieden bis zum 18 . März .
An diesem denkwürdigen Tag werden die Truppen zu einem ernst -
hasten UeberrumpelungSversuch benutzt . Er mißlingt : die Soldaten

schlagen sich zum Theil auf die Seite des Volks , zwei Generale ,

die wiederholt zum Brudermord aufgehetzt , Lecomte und Thomas ,
werden von ihren eigenen Soldaten getödtet , daS Volk ist sieg -
reich. - - Die Würfel sind gefallen . Das Pariser Proletariat
hat mit der monarchischen Regierung gebrochen und seinen Willen

kundgethan : die Republik , welche es am 4. September ge -

gründet , zu vertheidigen .
Draußen vor den Thoren die rasch anschwellende Armee de »

Hrn . Thiers , ringS um die Stadt eine halbe Million deutscher
Soldaten , bereit , mit den Truppen des Hrn . Thiers zusammen

zu wirken , sobald dieser eS verlangt , das Land niedergeschmettert ,
nirgends Aussicht auf Hülfe ! Fürwahr , es war ein großher -
ziger Entschluß , unter solchen Umständen den Kampf
auszunehmen sür die Republik . Aber

I - n Republiquv uvus appelle ,
SachonB vaincre , sachons psrir !
Un Frarnjais doit vivre pour eile ,
Pour eile un Frarnjaie doit mourir . *)

ES war ein großherziger Entschluß unv großherzig war die

Ausführung . Drnthalb Monate lang hielt Paris das Banner der

Revolution , der neuen , der sozialen Revolution heldenkühn in

ununterbrochnem Kampf gegen die Usbermacht ausrecht , und vom

Blutvertust erschöpft fiel eS endlich , durch die Größe des Fall »
den Sieger beschämend , den Sieger besiegend . Und nun liegt
Paris da , „eine stolze Rebellenleiche " — liegt da bis zum Tag
der Auserstehung !

*) Refrain des berühmten Chant de depart ( Lied beim Ansmarsch )
von 1793 :

Die Republik ruft un « — E« gilt zu siegen oder zu sterben — Für
die Republik muß der Franzose leben — Für sie muß er sein Blut gebe ».

8 1 . 80 .
In Nr . 67 des „ Bolksstaat " vom vorigen Jahr brachten wir

unter der Uebersckrift : . . Paragraph 20 " überflüssig ei »t «
Leitartikel , den wir nachstehend ganz folgen lassen :

„ „ Das Obcrtribunal hat kürzlich über die Beziehungen de «
modernen WörtchenS „ Bourgeoisie " zu den Bestimmungen de »

Strafgesetzbuche « folgende Entscheidung abgegeben : Ein sozial -
demokratischer Redner war wegen Friedensgefährdung durch

Aufreizung verschiedener Klassen der Bevölkerung it . rc . angeklagt
worden : hierbei hatten die Jnstanzgerichte angenommen , daß er

durch den Ausdruck „Bourgeoisie " eine erkennbare Mehrheit von

Personen , also eine „ Klasse der Bevölkerung " bezeichnet habe . Die

hiergegen eingelegte Nichtigkeitsbeschwerde hat da » Oberttibunal

zurückgewiesen und dabei ausgeführt : Der § 130 des Strafgesetz¬
buches ( Gefährdung de « össentlichen Frieden « durch Aufreizung zu
Gewaltihätigkeiten ) setzt eine derartige Aufreizung gegen eine Mehr -
heit von Personen voraus , welche wegen gleicher Lebensstellung
oder wegen einer Uebereinstimmung der Ansichten , Zwecke oder

Interessen al « verbunden betrachtet und deshalb unter einer ge -
meinschafllichen Bezeichnung zusammengefaßt werden . Erforderlich
ist dabei , daß die Mehrheit von Personen individuell erkennbar

gemacht worden , und eS läßt sich nicht läugnen , daß die in dem

Worte „Bourgeoisie " zusammengefaßte Mehrheit von Personen in

genügender Weise äußerlich gekennzeichnet ist. Außerdem hat da «

Obertribunal de « Jmploranten gegenüber ausgeführt , daß zur
Anwendung de « tz 130 nicht erfordert werde , daß zu „alsbaldigen "
Gewaltthätigkciten „ direkt " aufgefordert worden ; es genüge viel -

mehr eine Anreizung zu Grwaltthätigkeiten in einer den öffent -
lichcn Frieden gefährdenden Werse , also eine Einwirkung , welche
geeignet sei , eine Mißstimmung gegen eine VolkSklassc hervorzu -
rnstn , die zu einem gewaltthätigen Bruche deS öffentlichen Frieden «

führen könne . " "

„ Nach dieser Entscheidung deS «bersten preußischen Gerichtshofes
hat der BundeSrath eS nicht mehr nöthig , ein neue « Vereins - und

Preßgesetz zu erlassen , und kann ruhig den famosen BiSmarck ' schen
Preßgesetzentwurf mit seinem famosen „ Paragraph Zwanzig " in

den Papierkorb stecken . Der Gesetzesparagraph , welchen da « Ober -

ttibnoalgericht in obiger Weise „interpretirt " hat , ist ein Theil
de « Reich«sttafgesetzb "cheS, also sür das ganze geeinigte Deutsch -
land güllig ; und ist auch die Entscheidung de « Oberttibunal «

n cht absolut maßgebend für die Gerichtshöfe der außerpreußrschen
Re chSlänver , so ist damit doch ein schwerwiegendes Präjudiz ge -

schaffen ; und eS unterliegt bei der Stellung , welche Preußen jetzt
in Deutschland hat , keinem Zweifel , daß , wenn und sobald hoch-
stenS OrtS der Wunsch besteht , die Interpretation de « preußischen
ObertribunalS für da « ganze preußlsch - deutsche Reich Gültigkeit
erlangen wird .

„ Wie auf den ersten Blick klar wird , thut diese Interpretation
jede Kritik , die nicht eine lobende ist , in Bann . Der leiseste
Tadel , selbst wenn er sich in der allgemeinsten Form nicht gegen

bkstiwn' . tc namhaft ceniachl « Indi ? duev , sondern , iv r gegen „eine

1



Mehrheit von Personen « richtet , die durch eine „ Uebereinstimmung
der Ansichten , Zwecke oder Interessen als verbunden zu betrachten
find «, fällt unter den Paragraph 150 des Reichsstrafgesetzbuches ,
welcher also lautet :

„ . Wer in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden
Weise verschiedene Klassen der Bevölkerung gegen ein

ander öffentlich anreizt , wird mit Geldstrafe bis zu
200 Thaler oder mit Gefängniß bis zu zwei Iahren
bestraft . ««

„ In einer Zeitung oder Volksversammlung wird die Ungerech
tigkeit des herrschenden Lohnsystems auseinandergesetzt — „ Auf
reizung « gegen die Klasse der Arbeitgeber , „ eine Mehrheit von

Personen , welche wegen gleicher Lebensstellung oder wegen einer

Uebereinstimmung der Ansichten , Zwecke oder Interessen als ver -

bunden zu betrachten sind «: „Gelvstrafe bi « zu 200 Thaler , oder

Gefängniß bis zu zwei Iahren " !
„ In einer Zeitung oder Volksversammlung wird eine besonders

skandalöse Fabrikordnung , wir wollen nicht sagen gebrand -
markt , nein , bloS einfach abgedruckt oder verlesen — „ Auf¬
reizung " gegen die Klasse der Fabrikanten , „eine Mehrheit von

Personen , welche wegen gleicher Lebensstellung oder wegen einer

Uebereinstimmung der Ansichten , Zwecke oder Interessen als ver -

bunden zu betrachten sind ": „Geldstrafe bis zu 200 Thaler , oder

Gefängniß bi « zu zwei Jahren " !
„ In einer Zeitung oder Volksversammlung wird das Drückende

deS heutigen Militarismus rein sachlich , ziffermäßig hervorge -
hoben — „Aufreizung " gegen die verschiedenen Kriegsminister ,
Generale und höheren Offiziere , „ eine Mehrycit von Personen ,
welche wegen einer Uebereinstimmung der Ansichten , Zwecke oder

Interessen als verbunden zu betrachten sind «: „Geldstrafe bis zu
200 Thaler , oder Gcfängnißstrafc bis zu zwei Jahren " !

„ In einer Zeitung oder Volksversammlung wird die Trennung
der Schule von der Kirche gefordert — „Aufreizung " gegen die

Klasse der Geistlichen (protestantische , alt - und neukatholische je . ) ,
„ eine Mehrheit von Personen u. s. w. " : „Geldstrafe bi « zu
200 Thaler , oder Gefängniß bis zu zwei Jahren " !

„ In einer Zeitung oder Volksversammlung wird die Ansicht
ausgesprochen , ne Million Thaler deS Reptilienfonds , welche jetzt
notorisch für Preßkorruption und Polizeispionage verwandt werden ,
könnten eine dem Volkswohl förderlichere Verwendung finden
— „ Anfreizung " gegen die Streber , „ Sauhirten « , und sou -

stigcu Reptilien des ReptilienfondS , „ eine Mehrheit von Per -
sonen , welche ( unzweifelhaft ) wegen einer Uebereinstimmung der

Ansichten , Zwecke oder Interessen als verbunden zu betrachten
find ": „Geldstrafe blS zu 20J Iahren , oder Gefängniß bis zu
zwei Jahren «!

„ In einer Zeitung oder Volksoersammlung wird von der Utr

fittlichkeit deS Diebstahls und der höheren wie niederen Gaunerei
und Spitzbüberei gesprochen — „Aufreizung « gegen die ehrsame
Zunft der „ Gründer " jedweder Art , „ eine ( leider sehr zahl -
und einflußreiche ) Mehrheit von Perssuen , welch - durch gleiche
Ansichten , Zwecke oder Interessen alS verbunden zu betrachten sind " :

„Geldstrafen bis zu 200 Thaler , oder G- fängniß bi « zu zwei
Iahren « !

„ Und so fort nach Belieben und iuS Unendliche : Keine nicht
völlig indifferente over lobende Aeußerung , die nicht unter diesen
monströsen {j 130 und die monströsere Auslegung des preußischen
ObertribunalgerichtS zu bringen wäre !

„ Ja , dieser Paragraph 130 nach der ObertribunalS - Jnterprcta -
tion ist weit wirksamer , oder genauer ausgedrückt : hat ein weit

?
größeres Wiikungsgebiet als das Prcßgesetz mit „ Paragraph 20 " ,
ammt dem dazu gehörigen VeremS - und Versammlungsgesetz —

denn er erstreckt seine Wirksamkeit nicht blos auf die Presse und

Versammlungen , sondern auch aus jede mündliche Privat - Aeußc -
rung in der Straße , auf öffentlicher Promenade und in öffent
liehen Lokalen ; und vor Allem auf sämmtliche Erzeugnisse
de » Büchermarkts , auf jedes wissenschaftliche Werk !
Darwin ' s Schriften — von einem Buch , wie dem Marx ' schen
„ Kapital " gar nicht zu reden — Humboldt ' S „ Kosmos " , ja
Schilller ' s und Göthe ' S Werke ( man nehme z. B. den Faust ! )
find eminent „aufreizend " im Sinne des Paragraph 130 und des

preußischen ObertribunalS . —

„ - - Wird man der Theorie die Praxis folgen lassen ? Wir

wissen eS nicht ; wa « wir aber wissen , ist , daß der „ Paragraph 130 " ,

welcher sich wesentlich im „ Codo Napoleon " befindet , und jenseil «
de » Rheines sehr st, eng und mit ObertribunalS - JnterpretationS -
kunst gehandhabt worden ist, drüben in Frankreiw den Sturz
von vier Thronen nicht gehindert hat ; und daß Regierungen ,
welche eines Paragraph 130 bedürfen , sich sehr schwach fühlen
müssen . "

Seit Obige « geschrieben , sind sieben Monate verstrichen , und
in diesen sieben Monaten hat man sich in deu leitenden Regionen
von der Uebeistüssigkeit des § 20 überzeugt und in Bezug auf die

obertribunalgeriidtliche Interpretation des 8 130 „ der Theorie die

Praxis folgen " lassen .

„Musterredakteur " » iteiuander zu schaffe »? Genu , — mag man
nun die politische Richtung de « Manne « uoch so sehr mißbilligen ,
seinen publizistische » und parlameutariscken Flaukenmärschen und

RückwärtSkonzeutrirungen noch so wenig Geschmack abgewinnen , —

Thatsache bleibt : die „ AnstandSdame " w» ßtc stet « einen gewissen
Anstand zu wahren und fich, mochte der Weg noch so kothig sein ,
die Stiefelchen und Unterröcke mit merkwürdigem Geschick sauber

zu halten ; — tu vortheilhaftem Gegensatz zu den Braun , Treitschke ,
Siegel , Aegidi und sonstigen Waschzettel - Collegen , die bi « über die
Kniee von Straßenkoth starren . Zu verschiedentlichen Malen schon
dachten wir , unsere AnstandSdame würde sich in irgend einer be-

sonder « breiten und tiefen Pfütze die Stiefelchen hoffnungslos
beschmutzen , oder gar sammt den Stiefelchen stecken bleiben , allein
es gelang ihr immer , entweder mit seiltänzcrischer Gewandtheit
darüber hinwegzuhüpfen , oder , fall « die « unmöglich , die unange -
nehmen Spuren der Passage mit affenartiger Geschwindigkeit von
den Stiefelcben und Unterröcken abzubürsten und abzuwaschen .
Ertappte man sie in itexranti , die häßlichsten Todsünden begehend ,
in unzweideutigster Akmüde da » gemeinste Götzenbild der Gesin -
nungSlosigkeit und Corruption anbetend , — flugs sprang sie auf ,
unbefangener Miene als ob nichts geschehen sei , warf sich in die

Brust und den Tugendmantel um die Schulter und spielte , als
Mann verkleidet , den Cato Ccnsorius oder Brutus in Westen
taschenausgabe . Ganz a la Laster , wie denn Biedermann über -

Haupt ein aus dem Parlamentarismus in die Journalistik über -

setztcr Laster ist , — ein schreibender Lasier , wie Lasker ein redender
Biedermann . Jetzt befindet sich die Austandsvame wieder in einer

olch heikclen Position . Bekanntlich schwärmt sie für Pr ßfceihcit ,
und brachte im letzten Reichstag auch einen ziemlich freisinnigen
Preßgefetzentwurf ein , der die Majorität des Reichstags erhielt ,
von dem „ Genialen " aber natürlich in den Papierkorb spedirt und

durch den famosen „ K 20 " ersetzt wurde . Die AnstandSdame
ühlte sich gekränkt und schleuderte gegen H 20 und was drum uud

dran hängt etliche fulminante Artikel , durch welche die Schreierin
ihre Ehre verpfändete , „ niemats , niemals , niemals " einem nicht

reistnnigen Preßgesetz ihre Zustimmung zu geben . Der Moment ,
die verpfändete Ehre einzulösen , ist nun gekommen . „ § 20 " hat
zwar zehn müssen , nachdem er seine Schuldigkeit gethan ; ein paar
weitere häßliche Bestimmungen sind aus dem Preßgesetzentwurf
durch die Commisston beseiiigt worden , aber er ist in seiner Ge -

sammthcit so reaktionär , daß die ihm gewordene Bezeichnung :
. . reaktionärstes aller voihandenen Preßgesetze " als eine Schmeichelei
gelten muß , da das Prcßgesetz , welche « nach ihm die reaktionärsten
Bestimmungen enthält , neben dieser Bismarck ' schen Culturblüthe
liberal , ja demokratisch erscheint . Das Dilemma ist für die An -

stanesdame fürwahr ein peinliches , wohl geeignet , ihr den Angst -
schweiß auS allen Poren zu treiben . Hie Bismarck und Cultur -

kämpf — dort die dreißig Jahre lang vertheivigte Preßfcciheit , die

Blsm rrck mit seinem Culturkampf zu Grunde richten will . Ent -

weder oder . Wer für Pießfreiheit ist , kann nicht für Bismarck

sein ; wer für Bismarck rst, kann nicht für Preßfreiheit sein . Daß
der Geniale seinem getreusten Diener aber auch solch Herzeleid
anthuu konnte . ES war zu grausam ! Seit voriger Woche windet

sich nun der Aermste , oder die Aermste — wir reden ja von der

AnstandSdame — in den furchtbarsten GewissenSqualen , denen er
in doppelspaltigea , das Publikum in Mitleidenschaft ziehenden
Leitartikeln Luft macht . Wir werden gelegentlich mittheilen , welches
Ende und Resultat die Seelenkämpfe genommen . Einstweilen ist ' s

noch nicht abzusehen — nämlich das Ende ; das Res ultat wollen
wir nicht in Zwe . sel ziehen . Interessantes ist auf alle Fälle zu
erwarten , nachdem der 30jährlge Verthcidigcr der Preßfreiheit ,
„dieses Bollwerks aller Freiheit und jevcs gesunden staatlichen
Lebens « im ersten der doppelspaltigen Artikel zu folgendem Ausspruch
gelangt ist : „ Wir wollen darüber ( über das dem Reichskanzler
vorbehaltene Recht , auswärtige Zeitungen zu verbieten ) weiter

nichts sagen , da wir überzeugt sind , daß von dieser
Bestimmung regierungsseitlich schwerlich abgegangen
werden möchte . "

Wir sehen : der erste Streich der Anstanddame in ihrem Kampf
für die bedrohte Preßfreiheit besteht darin , daß sie freiwillig den
voo den Feinden der Preßfreiheit fallengelassenen „ Z 20 " aufhebt
und sich rhu frisch fcomm fröhlich frei vor den Mund bindet .
Was wird der zweite Streich sein ? Wir sind einigermaßen
begierig .

Politische Uebersicht «
— Ein Musterredacteur . Professor Biedermann , Rc -

dacteur der in Leipzig erscheinenden , mit dem stolzen Motto :

„ Wahrheit und Reckt , Freiheit und Gesetz " versehenen „Dentsckcn
Allgemeinen Zeitung " , gehört bekanntlich zu den Hauptlichtern des
NationalliberalrSmus ; ein geübter Parlamentarier , eifriger „Kaiser -
macher « , erfahrener Wetterprophet , verkörpert er in sich nahezu da «
Ideal eines „praktischen Politiker «" nach der neuesten Mode ; und

auf publizistischem Gebiet würden sich nur wenige Vertreter seiner , . . � m . £ . mv • • c •
Partei mit ihm messen können . Bon Manchen an Schärfe der oon

™ J' n" r�ie. ' m ®Jcl "sn o[0 1

«uffaffung und in stilistischer HinM übe�off- u - Professor eÄ Blick ' d-

— Eine vernünftige Wahlart . Vor ungefähr drei Jahren
( nach der vorletzten ReichStagswahl ) brachte der „Volksstaat " einen

Artikel , in welchem das Widersinnige der heute fast allgemein gül -
tigen Wahl - und Abstimmungsmethode nach abgegrenzten , je nur

zur Wahl eines Vertreters berechtigten Wahlkreisen gezeigt war .
E « wurde darauf hiiigewiesen , wie durch diese Zersplitterung der

Gesammtwählerschaft rn kleine selbstständige , auf eigne Faust
wählende Abiheilungen eine der Zahlenftärke der verschiedenen
Parteien entsprechende Vertretung einfach unmöglich mache , und

sehr leicht dazu führen könne , daß die Majorität von einer Mi -

uorität majorisirt wird , mit andern Worten , daß die Majorität
der Wähler in der sogenannten Volksvertretung nur die Minorität

hat . Ein kleines Exempel wird dies veranschaulichen .
Nehmen wir drei Wahlbezirke von je 20,000 Wählern , und

eine Wahlbetheiligung von 50 Prozent . Im 1. und 2. Wahlbe -
zirk stimmen in gleichen Theilen zusammen 9,900 für sozialistische ,
und 10,100 für reaktionäre Candidaten ; im dritten Bezirk 7000

für den sozialistischen , 3000 für den reaktionären Candidaten .

Die Folge wäre : 16,900 sozialistische Wähler hätten 1 und

13,100 reaktionäre Wähler 2 Vertreter ! Die Minorität hätte
demnach doppelt so viel Vertreter als die Majorität . Da « Exempel
hätte sich leicht noch extremer machen lassen , würde dann aber sich

im

druckt werden . 10,000 Stimmen bewirken die Wahl eine « Dcle - %
girteu — e« werden 140,000 sozialistische Stimmzettel abzegebeu ; a

Resultat : die Sozialdemokratie Sachsen « hat 14 Candidaten durch -
"

gesetzt — die 14 aus der Liste zu oberst Stehenden sind gewählt ,
und keine Siimmen sind verloren gegangen . Dasselbe gilt nat » » -
lich von allen anderen Parteien . Und wer keiner Partei - »gehört
und dennoch stimmen will , nun gut , der kann nach dieser Wahl -
art so gut wie jetzt eine » Stimmzettel mit dem Namen d» S
MaunS seiner Wahl i » die Urne werfen , und er hat obendrei »
viel mehr Aussickt seinen Willen zur Geltung zu bringen , da die

gleichlautenden Stimmzettel im ganzen Lande zusammengerechnet
werden . Die Vortheilc dieser Wahlart sind so in die Auge »
springend , daß die Beibehaltung des jetzigen widersinnigen Wahl -
modus nur theils au « gedankenlosem Schlendrian , theil « au « der
Furcht vor den Wirkungen eine « gerechteren Volksvertretungssystem «
zu ertlärcn ist. Ja England hat Hare eine größer - Schrift über
den Gegenstand geschrieben , und wird die Frage jetzt mit ziem -
lichem Eifer diSkatirt , ohne daß jedoch etwa « NennenSwertheS zur
Verwirklichung der Reform geschehen wäre . In der Schweiz
hat , soviel wir wissen , der Caaton Neuenburg vor 4 oder *

Jahren ein Vertrelungssystem nach diesem Prinzip eingeführt —

doch fehlt eS uns an näheren Nachrichten . Jetzt ist die Sache
von unterem Parteigenossen Karl Bürkli im Züricher CantonS - iAt
rath auf die Tagesordnung gebracht worden und zwar durch I ,
Stellung des folgenden Antrags :

„ Der Cantonsrath wird nach dem Grundsatze der Pro -
portionaloertretung gewählt , wobei der ganze Canton eine »

Wahlkreis bildet . Das Gesetz bestimmt die Anzahl der
Stimmen , welche zur Wahl eines MitglieveS erforderlich ist. sthr
Jeder Wähler kann nur für eine Person gültig stimmen und �

es findet nur ein Wahlganz statt . DaS Gesetz bestimmt die
weitere Organisation vieser Wahlen . "

Wir werden über daS Schicksal deS Antrags berichten und der

Angelegenheit weitere Aufmerksamkeit schenken.
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— Unsere Bourgeois - Schriftsteller pflegen öfters das Land z » .
bereisen , „ wo die Citronen blüh ' n" , sich an seinen antiken Kunst - Ip ,
schätzen zu weiden , dann aus dem „klassischen Lande " heimzukehre » '

und vom „ schönen Süven " zu schreiben , wo der „Lazzarone " zu i « .
Neapel klassisch faullenzend im Sonnenstrahle liegt und die klas - �
fischen Proletarier eigentlich gar nicht zu arbeiten , sondern sich nur J

ru das nächste klassische Ocangenwäldchen zu bemühen und sich
dort klassische Früchte herabzulangen braucht . Von einer italic -
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Biedermann « lebhaftester Bewunderer kann ihm nicht eine gewisse ,
übrigen « sehr respektable „ckulnoss " *) absprechen — steht er in

puncto be « „ Charakters « allen seinen Collegen voran . Die

Veise de « „ Atta Troll " von Heine : „ Kein Talent doch ein Cha -
rakter " sollen aus Professor Biedermann gemünzt gewesen fein,
wa « wir jedoch bezweifeln , da er , als jene « Gedicht erschien , erst

ganz neuerdiug « am politischen Horizont aufgetaucht war und noch
nickt jene ausgezeichnete Anlage für ckulncss hervorspringend be -

thätigt hatte . Ein Charakter aber war er — vom Talent nicht
zu reden — und ein „Chrakter " ist er ; gleich der Kunigunde
de » „ Candide " hat er in den bedenklichsten Fährlichkeiteu seine
Tugend bewahrt . Gar manchmal tauchte er tief hinab in Pech-
schwarze « Schlamm « isser , und tauchte wieder auf . schüttelte , wie

«ine Ente , den Sckmutz von seinem Gefieder und schwamm wieder

lustig weiter im Entenpfuhl , ein „ reiner Charakter " . Doch lassen
wir Professor Biedermann « „Charakter " ; wir wollten ihn ja blos
al « Musterredacteur zeigen . Und was haben „Charakter " und ein

*) Langweiligkeit , Mangel an Schärfe .

in

300 Wahlbezirken möglich . Man sieht auf den ersten Blick , daß
das Mißvcrhältniß zwischen Wählern und Vertretern aufhören
muß , sobald die Zerschneidung der Gesammt� Wählerschaft in eiu -

zelne Theile ( Wahlbezirke ) aushört . Werden die beispielsweise an -

geführten drei Wahlbeziike in einen einzigen vereinigt , so kann . die

Majorität unmöglich von der Minorität majorisirt werden ; und

nehmen wir weiter an , daß die 30 oder 300 Abgeordneten , welche
irgend einen BolkSvcrtretungSkörper bilden , nicht je iu einem be -

sonderen Wahlbezirk , sondern au « der ungetheiltcn Gesammtwähler -
schaft herausgewählt würden , und zwar dergestalt , daß auf jeden
rer 30 oder 300 nur ein Dreißigstel oder Dieihundcrtstel der Ge -

samintstimmerzahl fallen kann , so haben wir mit möglichster Ge -

nauigkeit die Zahl der Wähler nach ihren Parteischattirungen mit

der Zahl der Vertreter in die richtige Proportion gebracht . Diese
AbstlMMungSwcise erfordert blo «, daß die Stimmzettel auch mehr
al « einen Namen enthalten dürfen , von denen aber für jeden
Stimmzettel immer blos Einer Gültigkeit hat . Zum Exempel :
die sächsische Sozialdemokratie gibt Stimmzettel ab mit 23 Namen ,
die nach Vereinbarung in gleicher Reihenfolge hintereinander ge-

nischen Arbeiterbewegung wissen diese Gesellen Nichts und selbst
Garibaldis Freischaarenzüge haben sie nicht belehren können , daß
auch in Italien ein brod - und freiheitsöedürftigcS Volk nach
Besserung ringt . Wenn wir die Folianten jener Reiseschrifisteller
zu Gesicht bekommen , fällt uns stets der schöne VerS aus den

„Fliegenden Blättern " ein , der für deutsche Rnseschrlftsieller auS -
drücklich gedichtet zu fein scheint :

„ In dem schönen Mythenlande
Schleichet traurig Haas herum ,
Denn das Land ist gar so klassisch
Und der Hans ist gar so dumm ! "

Gar nicht klassisch lautet ein Bericht der „Frankfurter Zeitung "
auS Rom , woselbst wir lesen :

„ Ueberall werden Arbeit und Brod gefordert und die Kcisi »
wird immer bedenklicher . An verschiedenen Orten hat man auf
den Straßen Personen vor Hunger umsinken und sterbe »
gesehen . In Rom selbst haben Gruppen von Arbeitern , von der
Verzweiflung getrieben , den Bäckerburschen , welche bei Tage « -
anvruch das Brod austragen , dasselbe mit Gewalt abgenommen .
In Toscana hat das Volk an mehreren Orten nicht leiden wollen ,
daß daS Korn ausgeführt werde , und hat stürmisch verlangt , es . .

solle der Preis der nothwendigsten Lebensmittel herabgesetzt werden . pH i

In Chiaravalle und Osimo gab e« ähnliche Auftritte . Ja Fossano �ne
zogen zwei Abende hintereinander Massen von Arbeitern mit dcni�a
lauten Rufe umher : Gerechtigkeit und Brod ! Die Regierung

'

sieht dem mit Kälte zu , auch die Muaizipien erweisen sich nicht
so hülsreich , wie sie sollten und die Aristokratie lebt weiter in �ur

Luxus und Verschwendung . "
Und doch ist der jetzige italienische „Einheitsstaat " in seinen

Grundzügen daS diplomatische Werk eine « „genialen Staatsmanns « ,
deS „ großen Grafen " Cavour , der nur nicht lange genug lebte ,
um eS auch zum „ Fürsten " zu bringen , wie sein Schüler und

Copist Bismarck . Während in Rom die brodlosen Arbeiter

Hungers sterben , wüthet in Berlin der Hungertyphus . Die italie -

nifche Aristokratie lebt in Luxus und Verschwendung ; in Preuße «
ruht Dr . Stroußberg nicht eher , bis er jedem seiner zehn Kinder
eine Million gesichert hat . Ja Rom sieht die Regierung mit ' �t
Kälte zu , in Berlin fabrizirt sie Gesetzentwürfe zur kriminelle « �
Bestrafung des ContrakibruchS . Mj

Und die beiden Staaten haben ihre „genialen Staatsmänner " . 1",
ES ist doch eme eigene Sache um jene „göttliche Weltordnung " ,
welche zuweilen große Gesellschaftsretter an daS Triebrad der staat -
lichen Entwickelung stellt . Diese „göttliche Weltordnung " scheint ™
ihren großen Schützlingen zu verheimlichen , was vorwärts und �i
was rückwärts ist, und die Braven drehen auf ' « Gerathewohl nach �
hinten !

der

W

dtir
Te>

— Die Abgeordneten Liebknecht und Bebel werden jetzt, ™
nachdem Vahlteich dem Schriftführeramt die wohlverdiente Rüge�a
hat zu Theil werden lassen , als „entschuldigt " aufgeführt .
wäre interessant zu erfahren , ob auch, fall » ein Abgeordneter wäh' , ?*
rend der Session verstirbt , sein Name bis zur Neuwahl mit doy ®
Zusatz : „ ohne Entschuldigung fehleud " durch die Listen geschleppt
wird . Unmöglich wäre e« nicht .

Au meine Wähler im 1Z . sachs. Wahlkreis .
Wir sind unterlegen . Eine lebenSfrisch - Partei aber , wie di!

uusre , zieht grade au « ihren Niederliigen die besten Lehren ; dall »

wird die Niederlage selbst zu einer Brücke für künftige Siege ,
Unter 23,000 Wählern haben die vereinigten Gegner , denesfdo

die mächtigsten Einflüsse zu Gebote stehen , trotz aller Aastrengunge »Uc
nicht einmal 8000 für sich zu gewinnen vermocht ! Die übrig�ai
bleibenden 20,000 gehören ihrer überwiegenden Mehrzahl nach zs�s
un « ! Freilich haben davon nur 5676 für uns gestimmt , abeTO

dies sind die festesten und energischsten unsrer Genoss n , dene »�
keine Anstrengung und kein Opfer zu groß , denen gegenüber jetM
Einschüchterung und Beeinflussung ohnmächtig war . ES gilt , auff' z
diese festen Mittelpunkte gestützt , im ganzen Wahlkreise unser�i
Genossen , das arbeitende Volk , zu organisiren ! Vereinte Kras�
macht stark ; eine feste Organisation gewährt für Alle einen Holt�i
die Schwachen richten sich an derselben auf , die Muthlosen gt �

Winnen Muth und Zuversicht zurück und die Trägen werden

der allgemeinen Bewegung hingerissen. Deshalb , Genossen , orga�°
nisyet Euch ! Wenn Ihr dies thut allenthalben und mit Au« ' !
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Hemer , dan » wird im IZ . Wahlkmise bei kknftigen Wahlen da «
arbeitende Boll spielend über seine Gegner trinmphiren ! Und
tt « » n meine Anwesenheit unter Euch dazu beigetragen hat , in Tuch
den Wille » zu stählen , die Fahne der Arbeitersache hoch zu halten
« ud Euch in geschloffenen Colonnen um dieselbe zu schaare », so
biu ich reich belohnt für da « Wenige , da « mir im Dienste »nsrer
Sache bei Euch zu thun vergönnt war .

Braunschweig , 8. März 1874 . W. Bracke jr .
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Z»>ere Partei - , Verwaltuxgs - « ud OrgavisatiouS -
Angelegenheitr ».

Parteigenoffen !

Auf Antrag der Redaktion und Expedition de « „ Sozialdemo -
lratischen Wochenblatts " zu Nürnberg und in Uebereinstimmung
« it den Parteigenossen in letzterer Stadt hat der unterzeichnete
Ausschuß beschlossen , vom 1. April d. I . an das „Sozialdcmokr .
Wochenblatt " , unter Beibehaltung des bisherigen Formats , wöchent -
kich zweimal , und zwar des Mittwochs und SamstazS erscheinen
Zu lassen . Daß wegen dieser Aenderung der AbonnementSpreis
des Wochenblatts erhöht werden muß , bedarf keiner Auseinander -

setzung . Jedoch die Preiserhöhung ist eine mäßige , und kostet das

Abonnement , trotzdem in Zukunft das Doppelte an Material und
Inhalt geliefert werden wird , nur wie folgt :

In Nürnberg und Fürth , frei ins Haus , vierteljährl . 35 kr. ,

„ „ „ „ „ „ „ monatlich 12 kr. ,
durch die Post bezogen , vierteljährlich 40 kr.

Das „Sozialdemokratische Wochenblatt " , Organ und Eigen -
thum der Partei , hat die Aufgabe , vorzugswelse den bayerischen
Arbeiterintcressen Beachtung zu widmen , bisher in bester Weise er -
füllt und wird hoffentlich , bei zweimaligem wöchenilichen Erscheinen ,
dieser Aufgabe leichter noch als bisher zu entsprechen vermögen .

Der Ausschuß hegt die Ueberzeugung , daß nicht nur alle jetzigen
Abonnenten deS genannten Blatte « trotz oder gerade wegen der

eintretenden Aenderung dem Blatte treu bleiben , sondern sich
auch auf das Lebhafteste bemühen werden , ihm neue Freunde und

Leser zu gewinnen .
Besonders Ihr , Parteigenossen zu Nürnberg , Fürth , Bamberg ,

Bayreuth , Erlangen , Augsburg zc. , wollt bestrebt sein , das Nürn -

berger Parteiorgan in immer weiteren Kreisen einzuführen und so
die Macht und Stärke der Partei speziell in Euren Wohnorten
Zu heben . Wir erwarten von Euch , daß diese Aufforderung gc -
vügen wird , um Euch zu lebhafter Agitation für die Parteipressc ,
dieser mächtigen Bcförderin der Arbeiterbewegung , schreiten zu
lassen.

I Hamburg , 10 . März 1874 .

Mit sozialdemokratischem Gruß !
Der Ausschuß .

I . A. :
A. Geib . H. Benneke .

mz -

Ictsi «
auf

be »

i der

GewerksqenossenschaftlicheS »
Gewerksgenossenschaft der Manufaktur - , Fabrik - und Haud -

arbeiter .

ßrimmitschau . ( Krankenkasse betreffend . ) Meine Adresse ist
&>on jetzt ab nicht mehr Turnhallenstraßc , sondern Auenstraße 719 .

Carl Pampel ,
2. Vorsitzender der VorortSverwaltung .

»ges -
mea . Allgemeiner deutscher Schneiderverei «.
allen , , Bayreuth , 10 . März . An die Collegen allerorts ergeht
, es hiermit die Aufforderung , nickt nach Bayreuth zu gehen , da wir

rdcn . nächster Zeit eine Lohnerböhung beanspruchen werden , was leicht

ssauo sine Arbeitsernstellung zur Folge haben kann . Collegen , wir hoffen
de « �ar auf Erfolg , aber daS Capital ist hartnäckig , und wir rechneu

: rung siu Falle der Roth auf kräftige Unterstützung , denn wir haben auch

nicht �wwer unsere Schuldigkeit gcthan , und wir wollen zeigen , was

er in durch eine gute Organisation zu erzielen ist.
Mit collegialischem Gruß

H. Hagen , Bevollmächtigter .
A. Schweizer , Schriftführer .
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Gewerkschaft der Schuhmacher .
Hotha . Die BevoUuiächtiglcn der Gewerkschaft werden hier -

. . . . . . aufgefordert , jedem abreisenden Collegen vor der Abreise im

eußeu ��werkschastS- Statut eine Unterstützungslegrtimation auszufertigen .
trnder daß das betreffende Mitglied feinen stalutarifchen Verpflichtungen

> mit pünktlich nachgekommen u. f. w. Collegen , die auf Reifen gehen

nelleu

staab
scheint
t und

hud eine solche Unterstützungslegitimation nicht im Statut haben ,
'st das Reisegeld zu verweigern . Ferner machen wir bekannt , daß

nner ' . � Coupons in den nächsten Tagen versandt werden . Jedem

mng ' , Eisenden, auch von den »niirten Gewerkschaften , sind so viel

Evupo s abzutrennen (d. h. in demselben Betrag ) als der Rei -
stnde Unterstützung empfängt . Sobald die Coupons versandt ,

- ». . . neben der UntcrstützungSlegitimation nur gegen CouponS
l nach �iskgeld verabfolgt werden . Die abgetrennten CouponS haben

bie Bevollmächiigtcn sorgfältig aufzubewahren und bei Emschickung
' ir Abrechnung als Beleg an Unterzeichneten mit einzusenden . —

i jetzt, Mr die strenge Handhabung des Vorgeschriebenen sind die Bevoll -

: Rügef�ächtigten wie Mitglieder verantwortlich . Die Redakiion der

t. Et�lnion " ersuche ich , vorstehende Zeilen in dieselbe auszunehmen .
e wähe�ue Mitgliedschaft Meiningen . Bev . I . Georg , Güth . Bezirk I .

it deai�r. g ; Kasstrer I . v. Hof ; Controllenr E. Rommel .

schleppt Mrt Gruß
Für die Verwaltung : W. Bock .

Correspondenzen .
; dan « Hohkit b. Leipzig . Unser Ort , bisher eine « der Hauptlager
: ge. �r Birnbaum ' fchen Clique , ist bei den diesjährigen Reichstags -

deneS�ahlen zu regerem politischen Leben erwacht , hervorgerufen haupt -
lgungesN ) Uch wohl durch die von der focialdemokratischen Partei abge -

übrigch&ltenen Wählcrversammlungen , in denen Ramm , Bracke und

aach zs�ahlteich mit Erfolg sprachen . Dies beweist am besten ein Vergleich
t , abe�it den Wahlen von 71 . Birnbaum erhielt damals 153 , Jacoby
, dene�b Stimmen ; eS hatten sich also nur ca . 200 Wähler betheiligt ,
her jedGährend bei den diesjährigen Wahlkämpfen die Zahl der Betver -

silt , au Men bei jedem Wahlzange sich erhöhte . ( Am 10 . Januar 439 ,
llnset ?i ptr Stichwahl 447 , bei der Neuwahl 562 . ) Bei der ersten

te Krastjoahl erhielt Jacoby 153 , bei der zweiten 244 Stimmen , Bracke

: n Haltr�i der dritten Wahl 264 . Dieses „beder tlrche stete Anwachsen

zscn gi' £ Socialdemokratie " grebt nun irgend einem nationalliberalen

veu »o<»Vundesbruder " (vielleicht Barjewiv ? ) im „aesinnungstüchtigen "
, orgs�i-eipz. Tage�l . " Gelegenheit , den Gohliser . . Reichstreuen " einen

rit Au�horigen Rüffel zu ertheilen ob ihrer „Lethargie " . Du lieber

Himmel ! Als hätte » diese s»g. ReichStreuen hier überhaupt »och
mehr leisten können . Schöner Dank das ! Da Niemand den

Aermsten beigesprunge » ist , wolle » wir es thun , wir sind in der

Lage , dieselben ihrem rüffelnde » „Gesinnungsgenossen " gegenüber
„herauszureißen " , so daß sie wohl Gnade finden werden . Also
aufgepaßt , Barjewitz : Birnbaum hatte bei der ersten Wahl « nge -
fähr 225 Stimmen , Heine nur lumpige 50 ; bei der Stichwahl
Heine 203 und bei der Rachwahl gar 298 . Haben die früheren
Birnbaum ' fchen Wähler sich nicht „gesinnuugStüchtig " genug erwie¬

sen und dem erst wacker beschimpften Heine alle ihre Stimmen zu
Füßen gelegt ? ja im Eifer sogar doppelte Stimmzettel für denselben
abgegeben ? Mehr St mmen waren aber für Heine beim besten
Willen nicht „aufzutreiben " ; oder meinst du , der �O- bsenkarle "
gäbe es Legion in Gohlis , die anstatt die Ochsen zu „ treiben " , sich
einmal zur Abwechslurg von ihren Prasseligen „ Herren " für Heine
zur Wahlurne „ treiben " lassen ? Und waS haben nicht Einzelne
Alles geleistet , wofür dieselben , als deine „hervorragenden Gesin -
nungSgenossen " besondere Anerkennung verdient hätten ! Over ist
daS nicht «, wenn ein birnbäumlicher Schlossermeister , der sich
sträubt , die ihm von seinen „ Freunden " aufgebrannten Steuern

zu berappen , am Biertische Stock und Bein schwört : und wenn ' s

ihm 20 Zchaler koste, Hein : müsse durchkommen ! Und ferner ein

anderer Held seinen Muth dadurch offenbart , daß er seinen Zettel
offen abgiebt mit dem heroischen Ausiufe : „Ich will sehen lassen ,
daß ich den Lump Bracke nicht wähle ! " ? Und dann , wie „ rüde "

haben sich einzelne „Gesinnungsgenossen " in den Wählerversamm
langen benommen ! Wenn gewisse „gebildete " Lümmel bei den

„ungebildeten " Arbeitern keine Anerkennung fanden , so trugen die

Schuld doch nicht die GesinnungSlllmmel , sondern das „stete Zu -
nehmen des socialistischen GifieS " , das nun einmal an den Fle -

gelerea sog. „ Gebildeter " keinen Geswmack findet . Weiter wäre

noch zu erwähnen die „stille Wirksamkeit " eines gewissen Vereins ,

namentlich aber seines „ großen " Vorsitzenden : daS „kleine LaSkerchen "

bringt ' S vielleicht noch zu etwas . Diese Winke mögen vorläufig
genügen , um der Gohliser „reichstreuen " Clique zu ihrem „Recht "
zu verhelfen , sonst könnten wir noch mit mehr aufwarten . Wenn

aber das „Tageblatt " von „ bedauerlicher " Enthaltsamkeit bei den

Wahlen faselt , die doch nur seinen Anhängern zu Gute kam , so

ist das einfach albern . Die 500 , welche sich in Gohlis der Ab -

stimmung enthielten , müssen ihrer naturgemäßen Parteistellung
nach , mit sehr wenig Ausnahmen , der Arbeiterpartei angehören
und werden sich schwerlich von ihren natürlichen Gegnern ver -

führen lassen ; aber mancher Verführte , der bei der Nachwahl für
Heine stimmte , wird während der nächsten Jahre zum Bewußtsein
kommen und dann lieber einen sogen . „Reichsfeind " , als einen

Volksfeind wählen . Die fozialdemokatifche Partei wird bei neuen

Wahlen immer mehr erstarken , der JadifferentismuS immer mehr

verschwinden . Einzelne radckalgesinnte Wähler motivirten ihr Ent¬

halten von der Abstimmung damit , daß sie meinten : das Wählen

nutz - doch nichts , „die oben machten doch was sie wollen " . Das

mag in gewissem Sinne wahr sein , aber richtig ist doch , daß die

heutigen Zustände aus die Dauer nicht haltbar sind , und daß
auch die „ oben " dem ausgesprochenen Willen der großen Masse
des Bolk - S gegenüber werden weichen müssen ; nur nicht den Muth
verloren — das Recht muß doch endlich siegen ! — Dem während
der Wahlagitation gegründeten „ Arbeitervereine " rufen wir ein

„Glückaus ! " zu ; möge derselbe seine Arbeit belohnt sehen durch
massenhaften Beitritt der Bewohner von Gohlis . Unaufhaltsam
vorwärts ! das sei seine Devise .

Nerlim . 12 . März . Auf der Tagesordnung des Reichstags
stand in erster Linie der Antrag der Sozialisten auf Freilassung
der Abg. Bebel unv Liebknecht . Bahlteich setzte in längerer Rede

auseinander , wie kein rechtlicher Grund vorliege , den Antrag zurück -
zuweisen . Die Auslegung , welche die Juristen dem Worte „Straf -
verfahren " geben , indem sie darunter lediglich Untersuchungsver -
fahren verstehen , sei für das Volk nicht maßgebend , da die Ver -

fassung nicht lediglich von und für Juristen gemacht sei. Als po -
litische Frage habe die Angelegenheit noch größere Bedeutung denn
als bloße Rechtsfrage . Es handle sich um Wahrung , bez . Er -

Weiterung der Rechte des Parlaments , gegenüber den nach immer

größerer Machterweiterung strebenden Regierungen , und das Min -

beste, was in dieser Beziehung geschehen könne , sei, daß gefangene
Abgeordnete von Seiten des Parlaments rekiamirt werden , umso -
mehr in diesem Falle , wo eS sich nm eine Vcrurtheilung handle ,
die zweifelsohne d e Folge eines TendenzprozesseS fei. Dabei ge -
dachte Redner in wenig schmeichelhafter Weise der „ unabhängigen "
sächsischen Rickfter und der auS Klassenwahlen hervorgegangenen
Geschworenen . Auch an Ausfällen gegen die Liberalen fehlte es

nicht , von denen einer ( Lamberger ) in einer fcühern S- tzung die

Sozialisten als Gäste , die Angehörigen der alten Parteien aber
als die Hausherrn im Reichstage bezeichnet hatte , ebenso fiel ein

Hieb auf LaSker wegen der fckulmeisterlichen Art und Weise , in

welcher er nicht blos gegen die Sozialisten , sondern überhaupt

gegen Jedermann vorzugehen liebt . Der liberale Abgeorduete
Meyer ( Thorn ) sprach gegen den Antrag der Sozialisten /
ohne etwas BemerkenSwerthes vorzubringen , es sei denn , daß
wir der mancherlei Verdrehungen gedenken wollten , die er gegen -
über der Rede Bahlteichs sich zu Schulden kommen ließ . Mal -
linckrodt blieb auf dem Standpunkte , welchen er vor einem

Jahre eingenommen hat , stehen , er ist also gegen den Antrag .
Im U- brigen nahm er einen höchst reactionären Standpunkt ein ,
nicht ohne sich recht unschuldig zu stellen . Ein Pole und der
Däne Kryger , welche den Antrag Vahltäch Hasenclever unterstützt
hatten , erklärten nicht für denselben stimmen zu wollen , sie haben
blos der Minorität der Sozialsten zu Hilfe kommen wollen , sind
aber im Uebrigen nur geneigt , eine protestirende Stellung einzu -
nehmen . Nach ihnen erhob sich , da doch nun einmal alle Reichs -
feinde losgelassen waren , der Abg. Ewald , um seinem Welsen -
sinne und Preußenhasse Ausdruck zu geben . Sodann wurde die
Debatte geschlossen und der Antrag gegen die Stimmen der So -

zialisten , ber Fortschrittler Banks , Dr . Heine , Wiggers und

Träger und der Abgeordneten Sonnemann uud Ewald ab -

gelehnt .
Nürnierg , 10 . März . Die unheilschwangere Krisis nahet

heran und auch in Nürnberg sind ihr Thür und Thor geöffnet .
Kalt und herzlos nimmt jetzt ber Kapitalist die Zwickscheere zur
Hand , um dem Arbeiter den schon so kärglichen Lohn zu beschnei -
ren . Zu den allgemein schlechten Arbeitsverhältnissen in Nürn -

berg übergehend , werfen wir zunächst einen Blick in die v. Cramer -

Klett ' scke Aktien - Maschinen - und Wagenbaufabrik . Wie si -ht eS
in genannter Fabrik aus ? Ein Heer von Aktionären durchstöbert
alle Winkel und Ecken der Fabrik , um die nach Petroleum riechen -
den Persönlichkeiten ausfindig zu machen . Daß ein kolossaler Rein -

gewinn in die großen weiten Taschen jener Herren fällt , ist aus
dem Verschenken von Aktien festgestellt . Nach Pctryleum riecht es
aber in jener Fabrik sehr stark . Die Aktionäre , dieses wohl
wissend , benutzen nun die Krist «, um die „ lebenden Petroleum -
fäffer " gehörig abzuzapfen . „ Lohnabzug " ist die Parole , die auS -

gegebe » ist, » nd man steht die getäuschte « Arbeiter , um » ich keines

schärfere » Ausdruck « zu bedienen , an den Lohntagen fluchend nach
Haufe schreiten . Fluch , diese leere Form de « Unwillen «, ist es ,
die der Arbeiter solcher Behandlung gegenüber hat . ES kann ja
fast nicht anders sein . Den » beklagt sich der getäuschte Arbeiter
bei den betreffenden Aktionären , wird ihm die Antwort zu theil :
Wenn Sie um diesen Lohn nicht arbeiten wollen , so stehen draußen
Hunderte bereit , um Ihre Arbeit zu verrichten . Ja , Ihr Herre »
Aktionäre wißt eS trefflich , de » nicht organistrten Arbeiter auszu -
beuten . Namentlich sind die Schönredner und Phrasenmacher Die -

jenige », die die größte Brutalität ausüben . Daß die Krisis keinen

starken Einfluß auf die genannte Fabrik bis jetzt ausüben konnte ,
wissen wir genau , und halten darum ein Vorgehen , wie erwähnte «,
für systematssche Ausbeutung . Ihr habt das Recht, die Arbeiter

zu e»tlaff - n, aber da « Recht habt Ihr nicht, sie vorher auf jede

mögliche Art auszunützen . ( Die Kapitalisten üben daS „Recht " der

Ausbeutung kraft der Gewalt , die sie besitzen , und da bekanntlich
kein Recht wegdisputirt wird , da « auf Gewalt basirt ist , s »
bleibt den Ausgebeuteten nichts übrig , als sich gewaltig zu machen ,
um zu ihrem Rechte zu gelangen ; und diese Gewalt liegt in der

Bereinigung , wie der Einsender richtig bemerkt . Anmerk . d. R. )
Euch aber , Arbeiterbrüder , rufe ich zu : vereinigt und orgauisirt
Euch , dann wird es anders werden .

Apokda , 10 . März . Sonntag , den 1. März , fand in Plaue
bei Arnstadt eine Arbciterverfammlung statt , in welcher der Unter -

z ichnete referirte . Da eS hauplfächlich galt , eine Gewerkichast ins

Leben zu rufen , so war als Tagesordnung , „ Der Zweck und

Nutzen der Gewerkschaften " aufgestellt . Nachdem ich die heutige »
Zustände einer scharfen Kritik unterzogen , und daS heutige AuS -

beutungSwefen deS Großkapitals gehörig beleuchtet hatte , meldete

sich der Fabrikant Schürholz , ehemaliger Säbelh ' rrscher im heil .

Kriege , zum Wort , um meine Ausführungen zu widerlegen , welch : «
ihm jedoch unter dem Gelächter der Anwesenren — er sprach
nämlich viel vom Theilen und verricth bei jedem Worte feine ihm

eingefleischten Theilungsgelüste — völlig Mißlang , und er , der

mächiize Schürhol }, Re ßau « nahm . Die Gewerkschaft wurde ge -

gründet , und mit dem Versprechen , bald wieder zu kommen , trennte »

wir uns .

Donnerstag , den 5. Marz , erschien im „ Arnstädter NachrichtS -
und Jntclligenzblatt " ein Artikel unier „ Eingesandt " ohne NamenS -

Unterschrift , welyeS so von Verleumdungen und Verdrehungea
st -otzte, daß dieses Gebühren als Zeichen deS Irrsinns betrachtet

werden muß , und ich bevaure , daß der Verfasser jencS Schaud -
artikels nicht in der Nähe Jena ' « wohnt , da feine Aufnahme in da «

dortige Heilinstitut über lang oder kurz erfolgen muß . Der Ein -

fender stellte die Agitatoren als Bummler hin , welche auf Koste »
der Arbeiter sich vergnügte Tage machten , und es ist immer eine

Wahrheit , daß Derjenige , welcher die Eigenschaften des Diebe « ,

deS Betrüg rs oder BummlerS genau beschreibt , gewöhnlich auf
solchem Gebiete Meister ist , denn man sucht nicht eher Jemand

hinter der Thür , als bis man selbst dahinter gesteckt hat . Wie

immer , so auch diesmal , zieht der Einsender den Bildungsgrad
und die Slellung in der Gesellschaft an , und er hätte uns zu

großem Danke verpflichtet , wenn er uns gezeigt , wo er sich ge -
bildet hat ! Viell lcht bei nächtlichen Saufgelagen ? oder bei «

Börsenspiel ? Ja , das ist die Stätte der Bildung für gewisse
Leute , und da will der Einsender den Bildungsgrad der Arbeiter -

agitatoren und der Arbeiter selbst in den Koth treten ? Nun :
Es giebt ja der Lumpen so viele

Im glückltchen großen Reich .
Drum sollen auch Sie aufgenommen sein in den Bund Ihrer

Kumpane , Sie kleiner Schäker . Noch einige Fortschritte auf diesem
Gebiete und aus Ihnen wird noch etwas , wenn auch nicht viel .

Hoffentlich sehen wir uns bald wieder .

Mit soz . - dem. Gruß und Handschlag C. A. Reichelt .

Huedlinburg . Im März verflossenen Jahres wurde Partei -
genösse Philipp denunzirt , in einer von dem überwachenden Polizei -
beamten aufgelösten Versammlung den deutschen Kaiser beleidigt
zu haben . Er sollte gesagt haben , Se . Majestät verschlingt jähr¬
lich 4 Mill . Thalcr . Fünf Zeugen sagten ans und beschworen ,
diese Worte nicht gehört zu haben . Drei Zeugen sagten in be -

lastendem Sinne aus , und Einer von diesen Dreien wollte noch
viel mehr gehört zu haben . Philipp heimste drei Monate ei ».

DaS ist noch nicht Alles . Tessendorff hat Nachahmer gefunden .
Am 3. August v. I . hielt Philipp eine öffentliche Bolksversamm -
lung ab ; während de ? ersten und zweiten Referats schenkte Philipp
drei guten Freunden Most' sche Liederbücher . Kaum bemerkte daS
der anwesende Polizeibeamte — derselbe , der PH. auf Majestät «-
beleidigang denunzirte und der für dieses Bravourstück vom Po -
lizeisekretär zum Polizeikommissar befördert ist — als er auf PH.
zustürzte unv diesen frug , ob er einen Gewerbeschein hätte . PH.
entgegnete , daß er keinen solchen Schein hätte und daß er die

Liederbücher »erschenkt habe . Daraufhin nahm ein Unbekannter

zwei Liederbücher an sich mit dem Bedeuten , daß der Polizei »
kommissar und sein Freund sich das Liederbuch auch einmal an -

sehen wollten . Zwei Monate später bekam Philipp ein Straf -
mandat zugeschickt über 10 Thlr . Geldstrafe , resp. 7 Tage Hast
wegen Vertheilung von Drucksachen in einer öffentlichen Versamm -
lung . Philipp erhob Widerspruch und führte auS , daß er laut

Rechnung beweisen könne , daß er 25 Stück von auswärts bekom -

men hätte und daß er solch theure Sachen wohl nicht öffentlich
verheilen könnte ; mit den drei guten Freunden hätte er eine Au « -

nähme gemacht . Er verlangt , daß ihm die beiden Liederbücher

wieder zugestellt würden . Der Richter antwortete ihm, die Bücher
würden einstweilen bei den Akten verbleiben . Aber wohin spazierte »
die Akten und das unschuldige Büchlein ? in die Hände des Staats -

anwalts , welcher die Güte hatte , vier Lieder heraus zu suchen, auf
die h n er gegen Philipp wegen Aufteizung verschiedener Volks -

klaffen gegen einander Klage anstrengte . Da Philipp augenblicklich
in Haft , muß das Weitere abgewartet werden .

Augsburg , 9. März . Bekanntlich wurde in punoto „ Staats -
retterei " schon ziemlich viel und ziemlich Großartiges geleistet . Der

Hofer Magistrat , der in diesem Fache bewandert zu sein scheint ,
die oberfränksschen sowie die Leipziger Geschworenen , welche sich
durch die weltbekannten Aburthcilungen eine weite „ Berühmtheit "
erworben , selbst der große Sozialistenfresser T- ssendors müssen be -

schämt zurücktreten , denn Alle wurden übcrtroffen vom Stadt -

Magistrate in Augsburg . Nebenbei fei erwäbnt , daß der Bürger -

mcister der guten Stadl Augsburg , Herr Fischer (Fsrtschrittlcr ) ,
bei den ReichStagswahlen , trotz aller Kraflanstreugungen seiner
Partei , mit Trommel und Pfeifen durchfiel . Böse Zungen be -

haupten nun�frcilich, daß Herr Fischer , welcher seinen „Durchfall "
den bösen Sozialdemokraten auf da « Kerbbrett geschrieben hat ,
weil diese . . ordnungSumstürzenden Petroleure ' ' durch ihre ver -
dämmten öffentlichen Versammlungen ein Loch in den Vertrauens -

dusel geschossen haben , nun an den „ Führern " dieser Sozialvemo -
kraten Revanche nehmen , sich für die erli tene Unbill , ganz auf
gesetzlichem Wege , entschädigen will , getreu dem Sprüchworte :



Schlägst du meinen Jude « , schlag ich deinen Inden . Ob diese
Vermvlhnng , welche nicht » nr in Arbeiterkeisen , sonder « auch bei

Leuten Play gegriffen hat , die nicht » weniger »l < Sozialdemokraten
find , richtig ist , ist mir unbekannt . Betrachten wir , aus welche
Weife in Augsburg da » rothe Gespenst bekämpft , der Staat ge�
rettet wird .

Ich kam nach mancherlei Irrfahrten im »einigen - deutschen
Reiche endlich in Augtburg an , vm , da ich nicht so glilFlich bin ,

einige Pfund Aktien zu besitzen , Arbeit zu suchen. Da ich , wa »
meine politische Meinung anbelangt , zufällig Sozialdemokrat bin ,
wurde ich bald mit einigen GefinnungSgenoffen bekannt und be¬

suchte am 28 . Februar die Partciversammlung , in welcher ich die

»polltische Rundschau - hielt . Der anwesende „ Vertreter der Be -

Hörde - , Offiziant Tischcr , mußte Petroleum riechen , denn er rückte

wie von tausend höllischen Geistern beseffen auf seinem Stuhle
hin und her und entzog mir schließlich da » Wort . An solche
Rergeleien gewöhnt , grämte ich mich auch darob sehr wenig . Zum
zweiten Punkte der Tagesordnung wollte ich sprechen , wurde aber

» om Osfizianten Tischer daran verhindert . Al » ich um die Ursache
dieses Vorgehens ftagte , wurde mir einfach vom benannten Beamten
bedeutet : mir fei das Wort entzogen worden , ich dürfe in der

Versammlung nicht mehr sprechen . Als ich dem Osfizianten nach -

weisen wollte , daß er im Jrrthum sich befinde , antwortete derselbe
kurz : „ Jeder Polizeibeamte faßt die Sache anders aus , ich fafie
fie so auf . " Der oft genannte Offiziant Tlschcr scheint nicht zu
wiffen , daß auf seine Auffassung es ganz und gar nicht an -
kommen soll , daß das Gesetz über der Auffaffung der Polizei -
beamten stehen soll , weil e» mit dieser Auffassung , besonders bei

manchen Subalternen , sehr miserabel bestellt ist. Wäie statt de »

Osfizianten Tischer ein gesetzeskundiger Beamter zur „ Ueberwachuug "
da gewesen , hätte oben erwähnter Fall gar nicht vorkommen können .

Aber da » find die Folgen , wenn Unkundige geschickt werden . Doch

e» kommt noch bester . Donnerstag kam ein Spähmann zu mir

und lud mich zum Magistrat und zwar zu ofterwähntem Tischer .
Die Herren meinten wahrscheinlich , ich habe keine Beschäftigung ,
und wollten mich daher fteundlichst ausweisen , so kalkulire ich .
Bei Offiziant Trscher angekommen , wurde ich angeschnauzt , weshalb
ich mich nicht nach Gebrauch und Sitte bei einer löbl . Polizei
anmelden laffe . Da die » bereit » geschehen war , konnte ich mit

gutem Gewissen sagen , ich sei bereits angemeldet . Da aber der

betreffs Eikundigung ins Anmeldungs - Burcau entsendete Polizei -
mann eine verneinende Antwort brachte , wurde ich vom Osfizianten
Tischer eingeladen , so lange „ da zu bleiben " , br » er Erkundigungen
eingezogen haben werde . Da ich aber dieses „ da bleiben " aus

eigenster Erfahrung zu gut kenne und von dieser Art Staatshilfe
nicht « wiffen wrll , zog ich es vor , nicht „ da zu bleiben " . Ich hielt
daher meinen KrankenhauSzettel , den ich zufällig in der Tasche
hatte , dem Beamten unter die Nase und bewies , daß ich angezeigt
sein möffe , da ich im Besitze des KrankenzettelS sei. Nun wurde

der Paß gesucht und glücklich entdeckt , meine „Beschreibung " wurde

fein säuberlich abgeschrieben und mir „eröffnet " , ich dürfe mich an

der Arbeiterbewegung weder activ noch passiv betheiligen , «eil

ich kein Deutscher sei. O heilige Weisheit ! !
Mein „Arbeitsgeber " , ein ehemaliger Arbeiter , jetzt Fabrik -

iesitzer , der es auch versteht , die Leute ordentlich auszunützen ,
wurde ebenfalls ordentlich bearbeitet , der Spähmann , welcher mir

die Ladung überbrachte , schilderte auch meine Staatsgesährlichkeit
zur Genüge und die Folge war , daß ich am Samstag ganz gelinde
«us ' s Pflaster gesetzt wurde . Der „ humane " Fabrikant ließ aber
die Gelegenheit nicht vorübergehen , ohne aus derselben Nutzen zu
ziehen , indem er mich mit 1 st. S tr . abfertigte , während er doch
dem letzten Arbeiter 1 st. 12 kr. zahlt . Doch einen Sozialdemo -
kraicn zu prellen meint Jeder das vollkommenste Recht zu haben .
And dann wagt die Bande noch von „Thellern " zu schwätzen !
Samstag Abend ging ich trotz „ Eröffnung - in die Parteiveisamm
long , ich wollte sehen , ob es der Behörde Ernst mit dieser famosen
Eröffnung sei , oder ob fich Off . Tischer einen gnädigen Scherz
mit mir machen wollte . Ich wollte an den Ernst der Sache dmch -
«ii » nicht glauben , doch ich sollte gründlich geheilt werden . Die

Versammlung wurde eröffnet ; da o Graus ! erhebt sich Off . Tischer
und gibt dem Borsitzenden bekannt , ich dürfe in der Versammlung
nicht anwesend sein . Da der Vorsitzende protestirle , drohte der

GesetzeSwächter mit Auflösung der Versammlung . Da bekanntlich
Gewalt vor Recht geht , gab ich um des lieben Frieden « wollen

nach und erklärte , mich hrnter die Demarkationslinie zurückziehen
zu «ollen . ( DaS Versammlungslokal ist von der Gaststube durch
eine Glaswand getrennt . ) Ich ging daher in die Gaststube und

blieb neben der offnen Thür stehen . Doch auch dieses schien dem

Manne der öffentlichen Sicherheit noch nicht sicher genug zu sein ,
denn er ließ die Thüre absperren . Da ich ein großer Lnbhaber
von Versammlungen bin , mich dieser „große Wurf " auch bitter

schmerzte und bis in die tiefsten Falten meine « schwarzen Herzen «
hinein kränkte , wollte ich wenigstens noch einen sehnsüchtige » Blick

in da « mir für ewig verschlösse «� sein sollende Paradies werfen
und mir den modernen „Erzengel Michel " nochmals ansehen . Ich
trat zu diesem Behufe an die verschlossene GlaSthüre uud blickte

nassen AugeS in da « mir unzugängliche Ecen . Ich habe aber

entschieden Pech . Ich weiß nickt , ob meinem Blicke die Kr«ft zu -
gemuthet wurde , die Petroleum - Bullen , welche die Sozialdemokraten
statt der Schnapsflaschen bei sich tragen , um sich mit Petroleum
zn besaufen , zu entzünde « und unermeßlichen Schaden anzurichten ,
» der ob ich durch da « bloße sehnsüchtige Zusehen etwa « „staats -
gefährliche «" beging , kurz » nd gut , um jede Gefahr unmöglich zu
machen , wurden mir vor der Nase die Vorhänge vorgezogen und

somit jede Gelegenheit zum „ Wühlen " benommen . Die große
„staatSretterische That " war vollbracht ! Lieb Vaterland kannst
ruhig sein ! ! !

Wenn die Herren glaubten , der Partei zu schaden , find fie aus
dem Holzwege . Diese tragikomische Scene erweckte unter den in

der Gaststube anwesenden Arbeiter « die größte Entrüstung uud

Mancher , der der Vcrfammlur g nicht beigewohnt hätte , wohnte
jetzt derselben bei und da « kaejt war , daß 18 Mann sich neu

einschreiben ließen . Auf diese Weise agitlren die Herren stet « für
vn » und wir können ihnen nur dankbar se n. Herr Tischer m» li -
»irte den großen Polizeiwurf dadurch , daß er auf den Proiest de «

Vorsitzenden erklärte , ich sei kei « Deutscher ! Nun bin ich in

der größten Verlegenhert , da ich zufällige ' weise keine andere al «

die deutsche Sprache (nicht einmal die chinesische ) »erstehe « nd

doch kein Deutscher bin . Da « kommt alle « vou der schoneo

„deutschen Einheit " ! Tie Oefterreichcr mußte » gewaltsam mit

blutigen Köpfen hinausgeworfen werden , damit man sie später
altueklire « „ müsse " . Die Elsässer , Polen , Taue « , welche die „ Ein -

heit " uud die Glückseligkeit des deulscken Reiche « nicht « weniger
al » lieben , müssen mit TeufclSgewalt Deutsche sein und müssen
sich für ihre Undankbarkeit noch ordentlich den Kopf waschen

laffcn .
Au den hohen Magistrat Augsburg , an die hohen Bebördcn

« nd andere Menschenfreunde stelle ich die höfliche Bitte , mich der

peinigende « Ungewißheit zu entreiße « uud mir gefälligst bskanut

zu grben , welcher „ Nation " ich denn eigentlich angehöre , da ich ,
der blo « deutschspreche «de, nach de « unergründlichen salomonischen
AuSsprvchc de « Osfizianten , Polizeikommandanten « nd Marktkom -

«rissär Tischer kern Deutscher bi «.
Ein srommer Wunsch wäre e« auch , wenn - zu den Bersamm -

lungen , » eun « an dieselben schon überwachen zu müssen glaubt ,
Leute entsendet würden , welche gesetzeskundig sind . Al « Polizei -
kommandant und Marktkommissär kann Herr Tischer ganz am

Platze sei », ob er aber die Befähigung hat , eine politische Ver -

sammlung zu überwachen , will ich nrcht behaupten . Ob serner der

Polizei da « Recht zusteht , die Arbeitgeber zu „bearbeiten " , wenn
eine mißliebige Person in Arbeit tritt , weiß ich nicht . „ Ein

solche « Benehmen will ich nicht kennzeichnen , da » kennzeichnet sich
selbst, " sagie Herr Trscher zu mir , ich gebe jetzt seine eigenen
Worte zurück . Rudolf Aug . Wolf .

Kamvurg , 10 . März . Auf Requisition der Braunschweiger
Staatsanwaltschaft ist nun auch das bei W. Bracke in Braun -

schweig erschienene famose Buch : „ Die Preußen in Elsaß und

Lothringen " von Gustav Rasch in Hamburg mit Beschlag
belegt worden . Es gelang der Hamburger Polizeibehörde nur ,
sich eine « einzigen Exemplars zu demächtigen , welches bei dem

Buchhändler Geib auf dem Ladentische lag . Zugleich wurde dem

Buchhändler Gerb angezeigt , daß er kein Exemplar des Buchs weder
verbreiten noch verkaufen dürfe , widrigenfalls er in die im Braun -

schweizer Preßgesetz angedrohten Strafen verfallen würde . DaS ist
denn doch ganz unerhört ! Seit wann ist denn das Braunschweiger
Preßgesctz für Hamburger Buchhändler maßgebend ?

Zarob « , kr » »erde Acht ( Poesien ) . . . . . . .— . ». —.
Zuauzurol - » reffe der Internationale « Arbetter - Affoziati ««

». »8. Spt . 1864
. . . . . . . . . . .

- . 1 . —.
Kapital im » Arbeit

. . . . . . . . . . . . . .
— . — . ff

Kraffer , Dr . F. , Anti - Syllabu » ( Gedicht ) . . . . . .— . — . fc
— — Ceterurn cense « ( Gedicht )

. . . . . . . .
— . _ ,5 ,

Laffalle , F. , Ueber BersassuugSwese » . . . . . . . .— . 2. — ,
— — An die Arbeiter Berlin « 2.
— — Offene » Antwortschreiben . . . . . . . . .— . I , 5.
- - Fichte ' « Philosophie .

. . . . . . . . . .
— . z. —,

- - Arberterlesebuch

. . . . . . . . . . . .
— . 2. —■

Arbeiterprogramm

. . . . . . . . . . .
— . 2. 5,

5. — • —>
— . 2. —.
- . 12 . 5
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1.

Zum dritten Wahlseldzuge im Leipziger Landkreis .

( Schluß . )

Soviel steht fest : die 5600 Stimmen , welche auf Bracke ge
fallen find , gehören der Sozialdemokratie für immer . Die Inhaber
dieser Stimmen wissen , wa « sie wollen , und werden sich durch keine

Machinationen der Gegner beirren lassen . Sie werden aber auch
von Dr . Heine Nicht « wiffen wollen , ob er nun für Freilassung
der Hubertusburger Gefangenen « nd gegen das Impfgesetz stimmt ,
oder nrcht .

, Da « „Tageblatt " zu Leipzig sieht bereits ein , daß Dr . Heine
nicht der Mann ist für welchen eS ihn gehalten hat . Heine stimmt
ihm nicht reaktionär , nicht bismärckifch genug . Der Hanswurst
Braun — daS wäre der Mann deS „Tageblatt «" — aber Heine
hat sogar für seine Rede gegen daS Jmpfgesctz „ Bravo im Cen -
trum ! " ( Huhu ! ) erhalten . Genug , um eS mit dem „Tageblatt¬
auf ewig zu verderben .

Wir haben alle Ursache , uns hierüber zu ft - uen. Die ganze

Wahlagitation unserer Gegner war eine lange Reihe von Rech -

nungSträgerei , persönlichen Kleinigkeiten , albernen Phrasen und

prinzipienloser Intcressenpolülk . Deshalb finden wir es ganz
in der Ordnung , wenn die reichSwüihigen Leute des „Tageblatts "
zu guterletzt von Heine über den Löffel barbirt werden . Was dem

Einen recht , rst dem Andern billig .
Die Gegner werden daS nächstemal nicht wieder einig sein .

Sie werden sich zanken und Herr Heine wird , vom „Tageblatt "
in den Stand der NeichSfeinde erhoben , aus Berlin zurückkehren .

Für uns aber gilt eS jetzt , die Elemente , welche ihrer Klassen -

läge b wußt geworden , in den Rahmen einer festen Organisation
zusammenzufassen . Wir müssen jetzt schon rüsten zum nächsten

Kampf . Die angeknüpften Verbindungen gilt eS zu unterhalten
und zu erweitern , die bestehenden Organisationen zu kräftigen und
mit den neugeschaffenen zu vereinigen . Es gilt , den „Volksstaat "
Jedem zugänglich zu machen , der seine Stimme für Bracke ab -

gegeben hat .
Führen wir die » AlleS mit Energie nnd Consequenz durch , so

wird daS nächste Mal , treten ' nicht außerordentliche Ereignisse da -

zwischen , der Sieg mit uns sein .
Wir haben unsere Kräfte mit dem Gegner gemessen und er

fahren , daß wir ihm jetzt schon gewachsen sind . DaS nächste Mal

« erden wir ihm weitaus übeilegen sein .
Unsere Arbeit war nicht umsonst . Fünftausend sechshundert

Männer haben öffentlich dokumentirt , daß sie vom heutigen Staat ,
von der heutigen Gesellschaft nichts wissen wollen , fünftausend
sechshundert Männer stimmen mit un » ein in den Ruf : „ Nieder

mit der Klassenherrschaft ! »
Und das ist ein Resultat , dessen wir uns nicht zu schämen

brauchen !
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Bon der Expedition de » „ Bolksstaat
Pebel , A. , Unsere Ziele . 4. Auflage
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kecker , B. , Der alte und neue Iesuüi « » » « . . .
— — Briese deutscher Bettelpatrioten . In 5 Lies, ä . .
* - - Reattion i » Deutschland gegen die Stevolutron ». 1848
- - Mißbrauch der Natronalitälenlehre
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— — Natr »»al - ökeu »mische Rateten
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- - «nthiiilunge » »der da » Lede » »e «de Lassalle ' , . . .
" kecker , I . PH. . Wie und Wann ?

. . . . . . . .

• - - Geschichte der süddeutschen Mai - Rt » oluti « n . . .
" - - «orbote . S»j . - p »l . M- matschrrft . ( 6 Jahrgänge ,

ISiie - 1871 )

. . . . . . . . . . . . .

kracke , W. , Der Laffaüe ' sche Borschlag

. . . . . . .

per kraunschweiger Ausschuh der jozial -demokratischeu Ar -

berterpartei i » Löhe » und vor Gericht 1371 . . .
Per kürgerkrie , i « Zrandreich . «»reffe de « Generalrath «

der Internationale » Arbeiteraffojiatio » . . . .
per Zeit , ei «

. . . . . . . . . . . . . . .

Die dritte Kieiertaze de « fran ; ! ifischt « Proletariat « . . .
kie parlaweutarische lhätiziteit de « deutschen Reichstag »

und der Landtage und die Sozialdemokratie . . .
Pietz , »», Religion der Sozial - Demokratie , 1. 2. 3. . .
— — Rational - Oekonowische «

. . . . . . . . .

—. —. 5 .
— — Die bürgerliche Gesellschaft
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• - - Da « Wesen der menschlichen »opfarbeit . . . .
«ich hoff , Internationale Arbeirer - Asioziatio »
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Nu , et » , F. , Zur Wohnungsfrage .
1. Heft : Wie Proudhon die Wvhnuuz » frage lbft . .
2. „ Wie die Bourgeoisie die Wohnungsfrage löst .
3. „ Nachtrag über Proudhon u. die Wohnungsfrage

— — Die Bakunisten an der Arbeit

. . . . . . .

- - Per Panernkrie ,

. . . . . . . . . . .

Erinnern » , an die letzten Maitage 1871 ( Gedicht ) . . .
kreiwonrer » nd Pozioldemokrat

. . . . . . . . .

' Kener »lob «, « mnn , »liste de « deutsch . Reich »tag « ». 1867 —72

Hastpstichtgesetz vom 7. Zum 1871

. . . . . . . .

Krrr »öhinert und seine Fälschungen der Wiffmschaft , be-

gangen in seinem Buchen „ Der Sozialismus uud
die Arbeiterfrage "

. . . . . . . . . . .

H istmann , Die intern . Arbeiter - Affoziation ( 1864 —71) , ihre
Geschichte , Programm und Thätigkeit

. . . . .

— — Praktische Emanzipation »»»»»! «

. . . . . . .

Kirsch , Die angeblichen sozialen Theorien und die wirklichen
Bestrebungen de « Herrn Baknni »

. . . . . .

Konst , Freie Gedanken ( Gedichte )

. . . . . . . . .

- - Die Wiffenschaft und die Arbeiter . . . . . .— . 3, —
- - Sriminalprozeß , III . Instanz . . . . . . . .— . 3. —.
- - Der italienische Krieg und die Ausgabe Preußen » . — . 3.
- - Franz von Sickingen

. . . . . . . . . .
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" - - System der erworben » « Rechte

. . . . . . .
- - Die Feste , die Presse ic

. . . . . . . . . .
- - Julian Schmidt

. . . . . . . . . . . .
- - Erwiderung auf eine Recenfion der Krmzzeitung über

da « Buch „ Herr Bastiat - Schulze "

. . . . . .
— Indirekte Steuern

. . . . . . . . . . .
" La Ztlarmora , Etwa « mehr Licht , Enthüllungen über die

pol . Ereignisse des Jahres 1866

. . . . . . .
Leipsizer Hochoerrathoproieß . In iO —12 Lieferungen 4 .
Liebknecht , W. , Zu Schutz und Trutz

. . . . . . .
- - Die politische Stellung der Sozialdemokratie . .
— — Wissen ist Macht — Macht ist Wissen

. . . . .
Das Kapital . 2. Aufl

. . . . . . . . . .
- — Der XVIII . Brumaire de « Loui « Bonaparte . . .

Most , Liederbuch . geb . 4 Gr. ,
- - Kapital und Arbeit

. . . . . . . .
Protokoll de « Stuttgarter Kongresses

. . . . . . .
- - de « Dresdener Kongresses

. . . . . . . . .
- - des Schweizer Arbeiter - Tongreffe « zu Ölten . . .
- - Holzarbeitercongreß zu Nürnberg 1873 . . . .
Photographien von Maral , Marx , Lassalle , Fenerbach , Bebel ,

Liebknecht , Hepner , Engels , Geib , Diepgen , Most ,
Bahlteich , Bracke , Walster , Joh . Jacoby , Garibaldi ,
Delescluze , Ferrö , Rossel , Milliöre , Blanqui , Baillant ,
Trömieux , Eourbet , Leo, Frankel w. ; in Visitenkarten -
formst

. . . . . . . . . . . . . . .
— . 2. 6

- - Gruppenbilder ( Tablcaux ) der sog. Wiener , Braun -
schweizer , Leipziger und Pester Hochverräther . . . — . 2. i

- - in Kabinetformat

. . . . . . . . . . . .
— . g. —,

— — in Groß - Folio (Lassalle , Brustbild ) . . . . . .1. — . —i
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Briefkasten
der Redaktion . K. M. : Ihre Ansichten über O. B. find irri «

Derselbe ist ein notorisches Werkzeug der Reaktion . — B. in London
Erhalten . Besten Dank . — Z. in Breslau : Erhalten . Wird besördeö
— E. W. in Münchenbernsdorf : Ja .

der Expedition . Hsslg hier : Schr . 10 Gr . Arb . - Ber . Thonberg
Ann . 9 Gr . S. Hmbg hier : Abonn . Gr . 17. 5. I . Schft Mainz : AI
4. Qu . 12 Thlr . Dx hier : Schr . Gr . 2. 5. Dttrch Dölitz : Ab Gr . 4 . 5
Hh. Plagwitz : Schr . 4 Gr . Metallarb . - Gew. hier : Ann . 11 Gr . Svz. '
dem. Arb . - Ber . hier : Ann . 1 Thlr . 8 Gr . Tbtmth Biiterfeld : Schr
1 Thlr . Jsns Celle : Schr . 1 Thlr . 10 Gr . Ptsch Luckenwalde : Schi
2 Thlr . 24 Gr . Eppst hier : Schr . 19 Gr . Stnmtz Offen dach : Ab an «
1. Qu . 16 Gr . Brust u. Stmpl hier : Schr . 25 Gr . Frdch Dölitz
Abonn . Gr . 5. 5. Lhmnn hier : Abonn . Gr . ß. 5. Bchhm hier : Sch >
Gr . 14 . 9. Eppst hier : Schr . 2-1 Gr . Hrn Elberfeld : Ann . 18 G' -
Dd Oppurg : Schr . 10 Gr . E Mhl Godramstein : Schr . 2 Thlr . Kl
München : Schr . Thlr . 4. 3. 8. Schuhm . - Äew . hier : Ann . 7 Gr . s
Oestrch Stollderg : Schr . Thlr . 5. S. 5. , Ann . 15 Gr .

Zu « Wahlsond
gingen ferner ein : Bon Gdl Gohlis ITHIr 5 Gr. , Liste S57 . S. Fr <
hier 18 Gr. , Liste 958 . Peukert hier 5 Thlr . Gröschler ' S Eigarrenfab
hier 10 Gr .

Berlin
Salon -

Sozial - demokralische Arbeiterpartei .
Mittwoch , den 18. März , Abend » , Brunnenstr . 140 , Grä !

Allgemeine Parteiversammlung
jur Keier der pariser Commune .

Vortrag de » ReichStagkabgeordeten Bahlteich . — An dieser Bersammlol
nehmen auch Frauen Theil . Um zahlreiche » Erscheinen ersucht

Da » Agitations - Eomite .
Jedermann hat fteien Zutritt .

iNckWitt Freitag , den 20 . März , Abend « halb 9 Uhr : Sitz »
0�4 bin de » Agitation ». Eomite im ( Safe Wach , Mllnzstr . 5.

Berlin verein der deutschen Steinmetzen .
Sonnabend , den 21 . März d. I . : Stiftungsfest

Berliner Mitgliedschaft im Lokale de « Herrn Brettschneider , Garte »
straße Nr . 13 —14 , bestehend in

Goncert , Kellrede und
Die Delegirten der Generalversammlung werden diesem Feste

wohnen . _ Für da » Festcamite : H. Hossmann , Bevollmächtigter .

Kleilyschochcr Mittwoch , den 18. März BolkSoersamij
lung in Lange ' S Restauration Punkt 3 i'

Abend « . Täge ». Ordnung : 1) Da » Resultat der letzten ReichsiagSwak
2) Der 18. März 1848 uud 1871 . Referent : Ramm .

Das Eomitö . j

ftckttz », *« » Sozial - demokratischer Srbeitrr - verein .
Freitag , den 20 . März , Abend « 8 Uhr bei Jabi

Turnerstraße 3.

TageS - Ordvung : Diskussion über da » Jmpfgesetz . — Sozial - politis
Wochenbericht .

Gäste willkommen . _ Der Vorstand

Leipzig . Eine freundlich - Schlafstelle ist sofort zu »ergeben
Kolporteur I Müller , Bayeische Siraße 8b . 4. Etage .

Ich suche für meine Eondilorei eine »
L e h r l i

ohne Lehrgeld mit dreijähriger Lehrzeit .
_ _ Martin , Eonditor in Leipzig , Schrötergäßche » 6. �

n 8

Arbeits - Hosen .
Aeekt Euglisck Lederkosan ä Stück 1 Thlr . Ii Sgr .

, Cord - Hosen k Sttek 1 Thlr . 15 Sgr .
„ Starke Stoff - Uesen « Stück 2 Thlr . 15 Sgr .
, Militär - Drillhoseu k Stück 1 Thlr .

, Baumwollene feste Arbeitshosen k Stück 27 ' / » Sgr ,
ernpflehlt

Louis Guttrnann
[ J - K' l N« . 24 Grimmaisehe Strasse No . 3

An die Filialexpeditionen .
Alle überzählige » Exemplare de « „BvllSstaat von Sir . 14 —25 d.

«ollen baldigst rückgesandt werden .
Leipzig . s3aj Die Ckpedition de » „NolKsstaat " .
Vollzählige Exemplare der Jahrgänge 1870 und 1871 de « Voll »

werden gekauft von der _ Expedition de « Bolksstaat

Li pzig : Berautw . Redakteur . At. Preißer . zRedaktion u. Expedli
leil - rür . M. ) Druck nnd Bwlaa der
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